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Darum ift auch der Ton ftürmifcher, oft fogar ans Burfchikofe ftreifend
— für den, welcher nun eben diefe Aeußerungen bloß lieft; denn das
alles hat in Boll felbft in jenen Tagen ganz anders geklungen; es war
Reaktion auf den üblichen fromm-langweiligen Ton; es war Ausbruch
der Wirklichkeit an Stelle der geiftlichen Schablone. Ich habe felbft
genug Blumhardt gefehen und gehört, um das richtig verftehen zu
können. Die pietiftifchen Formen, die befonders der Sprache noch
anhaften, bilden zu jenem andern Ton einen feltfamen Gegenfatz. Aber
gerade darum dürfen Lefer von „links" her fich nicht daran lloßen.1)

Ich verzichte darauf, durch einzelne Stellen das, was ich nun aus-
gefagt habe, zu illuftrieren und zu beweifen. Man tut damit einem
folchen Buche (fchon der Ausdruck „Buch" will nicht recht paffen)
Unrecht. Kann man einen Vulkan charakterifieren, wenn man ein paar
Feuerfunken und einige Ausfchnitte von heißer Lava zeigt?

Das Buch tritt wie ein Wunder in diefe Tage ein. Denn es

verkündigt das Gegenteil deffen, was heute zu gelten fcheint. In der Welt
und auch in der Chriftenheit. Aber vielleicht liegt gerade darin fein Sinn
und feine Sendung! Es ift mir, wie wenn Gott diefes Wort gerade für
diefe Stunde aufgefpart hätte. Leonhard Ragaz.

Zu Martin Bubers fechzigftem Geburtstag.
Wenn Martin Buber am 6. Februar fechzigjährig wird, fo kann das

nur bedeuten, daß er langfam zum Gipfel feines Lebens anfteige. Denn
feine Lebenszeit ift, als die eines echten Ifraeliten, mit patriarchalifchem
Maße zu meffen. Er wird leben und wirken und in den nächften
Jahrzehnten inmitten von gewaltigen Weltumwälzungen heller und heller den

Aufftieg jenes Zion erblicken, deffen größter und tieffter Prophet er in
unferer Zeit ift. Das alles ift, wie man hoffentlich recht verftehen wird,
des Schreibenden Eindruck und herzlicher Wunfeh.

Martin Bubers Perfönlichkeit und Bedeutung geht in keine Formel.
Etwas, was wenigftens dem Schreibenden doch immer wieder auffällt,
ift, daß er, fo viel man fehen kann, unter den Chriften und Heiden
nicht weniger gilt als unter den Juden — er, der doch fo ganz Ifraelite
ill und fein will. Das ift, fcheint mir, eine hochbedeutfame Tatfache.
Der Schreibende gefteht für feinen Teil, daß er fich keinem chriftlichen
Theologen — ich betone: Theologen! — fo nahe fühlt, wie diefem
Ifraeliten. Und dies trotz des Unterfchiedes in der Stellung zu Jefus,
den Buber nicht als Chriftus bekennt, über den er aber in feinem
„Heiligen Weg" Herrlicheres gefchrieben hat als irgend ein chriftlicher

Theologe.

1) Es finden fich auch in bezug auf den Inhalt einige Eierfchalen. Die Morgenandacht

zu Kaifers Geburtstag z. B. hätte der fpätere Blumhardt fchwerlich gehalten,

trotzdem Sie über die damals üblichen Reden diefer Art fchon weit hinausragt.
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Martin Buber ift in unferer Zeit der größte Erneuerer des
prophetifchen Geiftes innerhalb Ifraels, und vielleicht auch außerhalb. Er
vertritt ihn mitten in der höchften und geiftvollften Kultur unferer
Tage, mit ihr und, wenn nötig, auch gegen Sie. Diefer prophetifche
Geift wird durch ihn vielen verftändlich, die ihn von keiner andern
Seite angenommen hätten. Und das Erwachen Ifraels wird jetzt und
künftig aufs engfle mit Bubers Perfon und feinem Werk verbunden fein.
Er hat nicht nur mit einem andern großen Erwecker zufammen die
Heilige Schrift Ifraels auf neue Art ins Deutfehe überfetzt, fondern
auch deren Geift ins Menfchheitliche. Er hat aus diefem Heiligtum jene
Vollmacht empfangen, von Gott, dem Lebendigen zu reden, die uns an
den biblifchen Zeugen überwältigt. Das ift ihm, wie jedem echten
Ifraeliten, Erbe und Angebinde.

Daß diefer Mann, auf diefer Linie, auch den religiöfen Sozialismus
vertritt, die Linie weitergehend, die von Mofes und Arnos zu Gultav
Landauer führt und weiter führt — ftets zurück und vorwärts! — das ill
uns befonderer Stolz und befondere Freude. Wir haben ihm aber in
jeder Beziehung viel zu danken. Seine Anwefenheit in diefer heutigen
Welt hat uns diefe fehr viel erträglicher, fchöner, reicher, finnvoller
gemacht. Und wenn nun dieier Mann in Jerufalem lehren wird, fo
gehört das zu den bedeutfamften und verheißungsvollften der Zeichen,
die uns Gottes Weg in die Zukunft andeuten. Leonhard Ragaz.

Falfche Ueberfetzungen der Bibel
von weit- und reichsgefchichtlicher Bedeutung.

(Fortfetzung.)

III.
i. Die eigentliche Hochburg aller fozialen und auch politifchen

Stabilifierung ift das Wort Jefu: „Das Reich Gottes kommt nicht mit äußeren

Gebärden, und man wird nicht fagen: „Siehe, hier ifl es!" oder:
„Dort!" ; denn fehet, das Reich Gottes ifl inwendig in «^."^Triumphie¬
rend hält man diètes Wort allen denen entgegen, welche, vielleicht im
Namen des Reiches Gottes, auch eine Veränderung der äußeren Dinge,
der politifchen und fozialen Verhältniffe, fordern. „Jefus hat doch gefagt,
daß das Reich Gottes nicht mit „äußeren Gebärden" kommt, daß es, von
allen Verhältniffen unabhängig, inwendig im Menfchen ift. Wie
oberflächlich, es in Verhältniffen fuchen und um feinetwillen Verhältniffe
umgestalten zu wollen!" Es ill die Lotung jener fog. S'piritualifierung des

Evangeliums geworden, jener Innerlichkeit, welche zwifchen der Welt
und der Seele eine breite Kluft legt, allein die Seele für Gott referviert,

x) Vergleiche Lukas 17, 20—21.
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